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1 Einführung: Wozu Bäume im Ort?  
 

Am Anfang muss eine Frage erlaubt sein: Wir wohnen auf dem 

Land, im Grünen, die meisten haben ein Haus mit Garten, der 

Wald ist in der Nähe, was müssen wir uns mit Bäumen im Stadt-

gebiet befassen? ȵGrüne KlimaschützerȰ ȣ ×ÏÆİÒȩ  

Wir sind schließlich nicht in München, wo es am 1. Juli dieses  

Jahres, wohlgemerkt um kurz nach 22 Uhr, noch 32 Grad hatte... 

 

 

 
Abbildung 2  Temperatur in München am 01.07.2025, 22:09h  
Foto: Annette Hartmann  

 

1.1 Auch kleine Kommunen haben Hotspots 

Dieses Bild zeigt die mittlere 

Oberflächentemperatur in einer 

Kommune im nördlichen Land-

kreis Pfaffenhofen. Das ist 

meine Heimatstadt Geisenfeld. 

Die nehme ich gleich in Schutz, 

denn nicht nur Geisenfeld sieht 

so aus, sondern es schauen sehr 

viele Kommunen bei uns auf 

dem Land in Oberbayern so 

aus: Viele sind nach einem ähn-

lichen Muster und etwa zur 

gleichen Zeit entstanden. In 

dem gewählten Kartenaus-

schnitt der Stadt leben 6.000 

Menschen. 

 

Abbildung 3 Oberflächentemperatur (Sommermittel Tag) 2019 ɀ 2024 © Airbus 2025 bearbeitet  
von Sascha Gey, LUP GmbH. 

 

Wir haben einen historischer Stadtkern, traditionell fast ohne Bäume. Und dann haben wir 

außen herum verteilt mehrere Gewerbegebiete. Sie sehen diese leuchtend roten, heißen Zo-

nen? Dabei ist das jeweils nur die mittlere Oberflächentemperatur, die einzelne Oberfläche 

kann also wesentlich heißer als 38 Grad werden.  
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Wie entstehen solche Bilder? Sie beruhen auf der Erfassung von thermischem Infrarot. Der  

3ÁÔÅÌÌÉÔ ËÁÎÎ ȵÓÅÈÅÎȰȟ ×ÉÅ ÈÅÉħ ÅÓ ÕÎÔÅÎ ÁÕÆ ÄÅÎ /ÂÅÒÆÌßÃÈÅÎ ÄÅÓ %ÒÄÂÏÄÅÎÓ ×ÉÒÄȢ $ÁÓ ÓÉÎÄ  

andere Lichtwellen als jene, die wir mit bloßem Auge erkennen können.  

Diese zweite Abbildung zeigt, wie sich die 

Oberflächentemperaturen im Trend, in die-

sem Fall im Laufe von rund 40 Jahren, wei-

terentwickelt haben. Mit dem barocken 

Stadtkern braucht niemand mehr zu argu-

mentieren, denn jetzt werden vor allem die 

Entscheidungen der jüngeren Kommunal-

politik sichtbar. Die Gewerbegebiete wur-

den nach Süden und Westen weiter 

ausgebaut. Am nördlichen Ortsausgang 

wurden drei große Supermärkte nebenei-

nander auf der grünen Wiese errichtet , da-

neben ein großer Busparkplatz. Parkplätze 

bedeuten generell starke Versiegelung. Und 

dann bekamen wir im Westen der Stadt 

mehrere Neubaugebiete, überwiegend Ein-

familien- oder Reihenhäuser.  

Abbildung 4  Änderung der Oberflächentemperatur (Sommer Tag) zwischen 1985 und 2023  © Airbus 
2025 bearbeitet von Sascha Gey, LUP GmbH. 

ȵWohnen im Grünen?Ȱ Wenn Sie sich anschauen, wie Wohnbebauung heutzutage häufig aus-

schaut, dann ist die mehr grau als grün. Die Folge ist, es wird immer wärmer und immer 

wärmer. In diesen Gegenden stehen aber auch überall ɀ mehr oder weniger viele ɀ Bäume, 

private oder kommunale, vor allem entlang der Straßen.  

Im nächsten Fall hat der Satellit die 

Veränderung des Beschirmungsgra-

des zwischen 2018 und 2024 erfasst.  

Der Satellit ȵerkenntȰ, wo schatten-

spendende Baumkronen dazugekom-

men oder weggekommen sind. Wir 

sehen mit grüner Farbe die Zu-

wächse, zum Beispiel am Sportplatz 

oder einigen Straßen, da ließ man die 

Bäume wachsen. Gerade in den Gär-

ten ist auch ständig wieder Beschir-

mung herausgenommen worden.  

Abbildung 5 Änderung des Beschi rmungsgrades zwischen 2018 und 2024 © Airbus 2025 bearbeitet von 
Sascha Gey, LUP GmbH. 

Endlich gibt es also eine Möglichkeit, wie man tatsächlich fast bis hinunter zum einzelnen 

Baum sehen kann, wie sich der Beschirmungsgrad auf  Asphalt auswirkt . Faszinierend!  
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Wo es auf der linken Seite im Bild stärker lila wird, das ist die Realschule in Geisenfeld. Da 

fand 2023 für den Ausbau der Schule eine größere Fällung statt, seither fehlen dort für die 

Beschirmung neun Bäume, auch einige grosskronige. Es wurden ja erfreulicherweise welche 

gerettet, auch große, das möchte ich bei diesem Beispiel wirklich anerkennen. Aber es sind 

eben auch neun Stück weggekommen, was hier im Bild deutlich zu sehen ist. 

Die deutlich lilafarbene Stelle auf der rechten Seite geht auf die Einebnung eines privaten 

Gartens zurück, der mit Bäumen bestanden war. Da hatte in 2022 der Eigentümer wechselt 

und der neue hat komplett alles gerodet.  

 

1.2 Satellitenbilder frei zugänglich 

Jetzt kommt die gute Nachricht. Kommunen wie auch BürgerInnen können sich auf der 

Website https://urbangreeneye.de/  eigenständig konkret informieren:  Wie schaut es in 

meiner Kommune aus mit dem Beschirmungsgrad oder der Oberflächentemperatur?  

Das spart richtig viel Geld! Die großen Kommunen, die ich in der Studie befragt habe, gaben 

fünf- bis sechsstellige Beträge aus, um zu solchen Bildern zu kommen, was den kleineren gar 

nicht möglich war. Es war bisher also richtig teuer, diese ÁÌÌÇÅÍÅÉÎ ÁÌÓ ȵKlimakartenȰ  

bezeichneten Satellitenauswertungen machen zu lassen. Deshalb hat die Bundesregierung 

2021 dort hineininvestiert, und seit 2023 ist es für jeden jederzeit möglich. ȵUrbanGreen-

EyeȰ ÉÓÔ ÅÉÎ &ÏÒÓÃÈÕÎÇÓÐÒÏÊÅËÔ ÉÍ 2ÁÈÍÅÎ ÄÅÒ &ĘÒÄÅÒÒÉÃÈÔÌÉÎÉÅ Ȱ%ÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇ ÕÎÄ )ÍÐÌÅȤ

mentierungsvorbereitung von Copernicus Diensten für den öffentlichen Bedarf zum Thema 

+ÌÉÍÁÁÎÐÁÓÓÕÎÇÓÓÔÒÁÔÅÇÉÅÎ ÆİÒ ËÏÍÍÕÎÁÌÅ !Î×ÅÎÄÕÎÇÅÎ ÉÎ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄȱ ÄÅÓ "ÕÎÄÅÓÍÉȤ

nisteriums für Digitales und Verkehr (BMDV). 

Wer sich auf der Website zurechtfinden möchte:  3ÔÁÄÔÇÒİÎ ÇÅÈĘÒÔ ÚÕ ȵ4ÈÅÒÍÉÓÃÈÅ %ÎÔÌÁÓȤ

ÔÕÎÇȰȢ  

¶ 3ÃÒÏÌÌÅÎ 3ÉÅ ÁÕÆ ÄÅÒ 7ÅÂÓÉÔÅ ÇÁÎÚ ÎÁÃÈ ÕÎÔÅÎ ȵÚÕÒ ÉÎÔÅÒÁËÔÉÖÅÎ +ÁÒÔÅȰ. 

¶ :Õ ÓÅÈÅÎ ÉÓÔ ÚÕÎßÃÈÓÔ ÇÁÎÚ $ÅÕÔÓÃÈÌÁÎÄȢ )Í -ÅÎİ ÌÉÎËÓ ÕÎÔÅÎ ȵ4ÒÁÎÓÐÁÒÅÎÚȰ ÖÏÎ π ÁÕÆ 

50 % stellen, dann links oberhalb der Karte in der Ortssuche Name der gesuchten Kom-

ÍÕÎÅ ÅÉÎÔÉÐÐÅÎ ÕÎÄ ȵÅÎÔÅÒȰ ÄÒİÃËÅÎȟ ÊÅÔÚÔ ×ÉÒÄ ÄÅÒ /ÒÔ ÁÎÇÅÚÅÉÇÔ. 

¶ Im Menü links lassen sich neben Temperatur (Tag/ Nacht/ Veränderungen) und Albedo 

(Reflexionsstrahlung) auch Grünvolumen, Vegetationshöhe oder Beschirmungsgrad an-

zeigen.  

¶ Die Satellitenbilder können online angeschaut und als Screenshot festgehalten werden.  

Wer die Dateien in guter Auflösung für eigene Planungen braucht, kann sie hier anfra-

gen: produkte@lup-umwelt.de Für kommunale Anwender und wissenschaftliche Ein-

richtungen ist und bleibt der Dienst kostenlos. Kommerzielle Anwender erhalten die 

Daten gegen eine Bearbeitungspauschale. 

 

Kommen wir zur Ausgangsfrage zurück: Wozu Bäume im Ort?  

  

https://urbangreeneye.de/
mailto:produkte@lup-umwelt.de
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1.3 Hitze gefährlicher als Straßenverkehr  

%ÉÎÅ !ÎÔ×ÏÒÔ ÄÁÒÁÕÆ ÇÉÂÔ ÄÁÓ ȵ#ÅÎÔÒÅ ÆÏÒ ÐÌÁÎÅÔÁÒÙ (ÅÁÌÔÈ 0ÏÌÉÃÙ ɉ#0(0ɊȰ ÕÎÄ ÄÉÅ ȵ+,5' 

$ÅÕÔÓÃÈÅ !ÌÌÉÁÎÚ +ÌÉÍÁ×ÁÎÄÅÌ ÕÎÄ 'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔ ÅȢ6ȢȰ ÉÎ ÅÉÎÅÒ 0ÒÅÓÓÅÍÅÌÄÕÎÇ ÖÏÍ 

17.07.2025: 

Unsichtbare Gefahr: Hitze fordert mehr Menschenleben als der Straßenverkehr  

Im Jahr 2023 wurden in den 27 EU-Staaten rund 44.600 hitzebedingte Todesfälle regis-

triert. Das sind 2,2-mal so viele wie die 20.400 Verkehrstoten im selben Zeitraum. In 16 

von 27 EU-Ländern überstieg die Zahl der Hitzetoten bereits die der Verkehrstoten.  

In Ländern wie Griechenland, Spanien und Italien lag sie sogar vier- bis siebenmal hö-

ÈÅÒȢ ɉȣɊ $ÉÅ :ÁÈÌ ÄÅÒ (ÉÔÚÅÔÏÔÅÎ ÉÎ ÄÅÒ %5 ÉÓÔ ÉÎ ÄÅÎ ÌÅÔÚÔÅÎ φτ *ÁÈÒÅÎ ÕÍ χτ ϻ ÇÅÓÔÉÅȤ

gen, während die Zahl der Verkehrstoten fast halbiert werden konnte. Die Prognosen 

zeigen: Ohne wirksame Klimaschutz- und KlimaanpassungsWege könnten bis 2050 

jährlich über 120.000 Menschen in Europa an den Folgen extremer Hitze sterben. 

Hitze als Todesursache in Deutschland erfasst das Robert-Koch-Institut  ab dem Jahr 1992. 

Die Zahl kann allerdings nur geschätzt werden, denn Ärzte müssen auf dem Totenschein die 

ÓÏÇÅÎÁÎÎÔÅ ȵGrunderkrankungȰ angeben, die ein Mensch hatte (siehe Links zu Hitzetoten im 

Literaturverzeichnis). Oft ist jemand, der in einer Hitzewelle verstirbt und damit zur statisti-

schen Übersterblichkeit beiträgt, schon vorher geschwächt.  $ÉÅ (ÉÔÚÅ ÉÓÔ ȵÎÕÒȰ ÅÉÎ !ÕÓÌĘÓÅÒ 

für den Tod, nicht die erste Ursache. Aber auch bei besonders empfindlichen Personen ohne 

Grunderkrankung - Hochbetagte, Säuglinge und Schwangere - steht in den seltensten Fällen 

ȵ(ÉÔÚÅȰ ÁÌÓ 4ÏÄÅÓÕÒÓÁÃÈÅ ÉÎ ÄÅÎ 5ÎÔÅÒÌÁÇÅÎȢ )Î ÄÉÅÓÅÒ 3ÉÔÕÁÔÉÏÎ ×ÉÒÄ am Ende die Übersterb-

lichkeit in den Sommermonaten erfasst und der Zusammenhang mit  der Hitze statistisch  

ermittelt.   

Die Zahlen sind hoch, das Thema ist ernst. Trotzdem ist die Gesundheitsgefahr durch Hitze 

bisher kaum im öffentlichen Bewusstsein angekommen, wenn ich hier mal meine Gespräche 

mit Privatpersonen wie auch mit KommunalpolitikerInnen aus unserem Landkreis zu-

grunde legeȢ %ÒÓÔ ËİÒÚÌÉÃÈ ÈĘÒÔÅ ÉÃÈ ȵ(ÉÔÚÅȩ 7ÅÌÃÈÅ (ÉÔÚÅȩ 7ÏÖÏÎ ÒÅÄÅÎ 3ÉÅȩȰ 

Es wäre sicherlich interessant einmal zu untersuchen, wie hoch die Ausgaben zur Erhöhung 

der Verkehrssicherheit sind im Vergleich zu den Ausgaben für den Hitzeschutz?  

Ein vergleichsweise einfacher und kostengünstiger Weg, den die Kommunen gegen die Ge-

fahren durch Hitze beschreiten können, ist: Bäume erhalten. Sie bilden nicht nur Schatten, 

sondern kühlen durch Transpiration. Ein Baum schwitzt am Tag mehrere hundert Liter aus, 

deswegen braucht er einerseits viel Wasser, aber er schwitzt es andererseits auch zu unse-

rem Nutzen wieder aus. Und das schafft diese annehmende Kühlung, die wir empfinden, 

etwa 10 Grad weniger im Baumschatten als draußen in der Sonne. Im Gegensatz zum  

gekauften Klimagerät macht der Baum weder Dreck bei der Produktion, noch hinterlässt  

er verpestete Luft im Betrieb. Im Gegenteil, er produziert lebensnotwendigen Sauerstoff!  

Bäume haben eine ganze Reihe von Funktionen und Vorteilen, die hier nicht weiter themati-

siert werden können. Der Kühlfaktor erscheint darunter, zumindest im ländlichen Umfeld, 

wenig bewusst. Ein Baum im besiedelten Raum wird als grüne Dekoration empfunden und 

eben auch unterschätzt ɀ denn Dekorationen sind ja verzichtbar, eben oft ȵÎÕÒ ÄÉÅ $ÅËÏȰȢ 

Doch die Bäume in der Nähe sind in Zeiten der Klimaerwärmung entscheidend für die  

Lebensqualität und bei geschwächten Menschen sogar entscheidend fürs Überleben.  
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1.4 Was leistet ein einzelner Baum?  

In den Niederlanden sah ich 2022 dieses Plakat. Demnach leistet ein erwachsener Baum so 

ÖÉÅÌ +İÈÌÕÎÇ ×ÉÅ ÚÅÈÎ +ÌÉÍÁÇÅÒßÔÅȢ $ÅÓÈÁÌÂ ÈÅÉħÔ ÅÓ ÉÍ 4ÉÔÅÌ ȵ'ÒİÎ ÁÌÓ 3ÅÒÖÉÃÅȰȢ Technische  

Berechnungen und Daten brauchen doch immer eine bildhafte Darstellung, um sich einzu-

prägen. Dies ist hier aus meiner Sicht gut gelungen, wo die Klimageräte in der Baumkrone 

hängen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6 Plakat auf der ȵFloriadeȰ in Almere, Niederlande. Foto: Annette Hartmann, 2022  
 

1.5 Nachpflanzung ist kein Ersatz 

Als Baumschützerin höre ich oft ȵseien Sie doch nicht traurig, wir pflanzen ja nachȰ. Die 

Frage ist aber, wie viele kleine Bäume müsste man denn nachpflanzen, um die Ökosystem-

leistungen eines reifen, erwachsenen Baumes zu ersetzen?  

Dazu hat Professor Dr. Andreas Roloff im Jahr 2023 mit vielen Einzelformeln aufgeräumt 

und berechnete: Wenn ich die Krone eines reifen Baumes als große Kugel mit  20m Durch-

messer betrachte, wie viele kleine Kugeln mit 1m Durchmesser und entsprechender Blatt-

oberfläche müsste ich haben, um die große zu ersetzen? Es kam ein Verhältnis von 1:400 

heraus! 

In der Praxis ist die 1:1 Nachpflanzung üblich, 1:3 gilt schon als echter Fortschritt. Und nun 

also ein Verhältnis 1: 400. Selbst wenn man es wollte: Wo wäre Platz für so viele Nachpflan-

zungen?  

Möge sich dieses reale Ersatzverhältnis verbreiten unter allen Kommunen, die sich und an-

dere bisher mit ihren Nachpflanzungen trösten möchten und meinen, die entfallene Ökosys-

temleistung des Altbaumes ganz schnell wieder aufholen zu können. Es ist ein großer 

Irrtum.  
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Abbildung 7:  Um einen Altbaum mit 20 m Kronendurchmesser zu ersetzen, müssten  400 Jungbäume  
gepflanzt werden . Berechnung und Grafik: Prof. Dr. Andreas Roloff, Deutsches Bauminstitut 2023.  

 

Als nächstes könnte man einwenden: Auf dem Land wohnen wir schließlich so nah am Wald. 

Mit dem Auto ist man in 5 Minuten dort oder mit Fahrrad in 10 Minuten. Reicht das denn 

nicht für die Kühlung?  

Nein. Das hat die jüngste Delegiertenversammlung des Bund Naturschutz Bayern wunder-

bar ausgedrückt mit diesem Banner ȵder Schatten fällt nicht weit vom Stamm.Ȱ 

 

Abbildung 8Ȱ$ÅÒ 3ÃÈÁÔÔÅÎ ÆßÌÌÔ ÎÉÃÈÔ ×ÅÉÔ ÖÏÍ 3ÔÁÍÍȰȢ Foto: Heinrich Inkoferer.  

Das ist ähnlich wie mit einem Regenschirm. Es gibt Dinge, die braucht der Mensch nahe bei 

sich. Dazu gehört die Baumwirkung  - die muss direkt  vor der Tür sein. 
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2 Wer ist Vorbild?  
 

Am Anfang der Studie stellte sich die Frage: Wie finde ich Kommunen, die vorbildhaft sind 

beim Baumerhalt? Zunächst erschien ein Mitwirkungsappell in der Fachpresse. Mitte Januar 

2025 ging der erste Appell online bei ȵTASPOȰ, danach folgten Print-Aufrufe in der ȵGarten-

DesignȰ und in der ȵBaumzeitung.Ȱ Als nach mehreren Wochen nichts geschah, wandte ich 

mich an die ständige Gartenamtsleiterkonferenz GALK e.V. Dort gibt es einen Arbeitskreis 

Stadtbäume und an ihn vermittelte mich Gerhard Doobe. Dankenswerterweise brachte er 

die Studie auf die GALK Website und ermutigte das Netzwerk zur Teilnahme. 

Daraufhin meldeten sich innerhalb von drei Tagen die ersten fünf Städte und andere folgten 

ihnen bald nach. Am Ende wollten  mehr mitmachen, als ich aufnehmen konnte.  

Die teilnehmenden Kommunen sind 

mit orangen Punkten markiert. Bei 

den meisten habe ich zur Abkürzung 

in den Wegeübersichten ihre Auto-

kennzeichen verwendet, bei kleine-

ren Kommunen habe ich 

naheliegende zwei- bis dreistellige 

Abkürzungen selber entwickelt.  

Hamburg kennt jeder. Aber Geest-

hacht (GEE) südöstlich von Ham-

burg? Siehe oberer Pfeil.  

Düsseldorf und Köln sind klar. Dann  

folgt Schillingsfürst (SF), Landkreis  

Ansbach, kleinster Teilnehmer der 

Studie mit nicht einmal 3.000 Ein-

wohnerInnen. Esslingen hat erfreuli-

cherweise auch gleich mitgemacht. 

Aus dem Osten Deutschlands nah-

men teil: Erfurt und der Berliner  

Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf . 

Das ist ein Westberliner Stadtteil mit 

der Einwohnerzahl von Bielefeld ɀ zu 

Einwohnerzahlen gleich noch mehr.  

Abbildung 9 Diese Kommunen beteiligten sich an der Studie zum Baumerhalt.  
Verwendung der Karte mit freundlicher Genehmigung von Stiefel Eurocart GmbH, Lenting  

Weiterhin beteiligten sich Kassel, Erfurt, Erlangen, Nürnberg und Freising. Danke an alle! 

Außerdem stellten noch zwei Kommunen freundlicherweise ihre Daten zur Verfügung, die 

mir empfohlen wurden und dann aber anonymisiert werden mussten. Diese beiden Fälle 

werden später bei jenen Themen besprochen, die zur Anonymisierung führten. Auch ihnen 

danke ich für ihre Beteiligung. 
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Beim Anblick der doch recht unterschiedlichen Städte stellt sich die Frage: Wie groß sind 

die? Kann man sie mit unserer Situation im Landkreis Pfaffenhofen vergleichen? Kann man 

deren Wege zum Baumerhalt dann überhaupt brauchen?  

Größe der Studienteilnehmer anhand ihrer Einwohnerzahl in 1.000:  

 

 

Abbildung 10 Größe der Kommunen nach Einwohnerzahl  in 1000 . Grafik:  Roland Schweighofer.  

Ja, die Kommunen sind wirklich sehr verschieden in ihrer Größe nach Einwohnerzahl. Dass 

die Bandbreite so unterschiedlich war, birgt Erkenntnismöglichkeiten, denn es könnte ja 

sein, es gibt Wege, die beschreiten nur die Großen? Oder nur die Kleinen? Gibt es größenun-

abhängige Wege? Ansonsten konnte ich als Durchführende der Studie meine Teilnehmer 

nicht auswählen, sondern die meisten Städte haben sich selber als Vorbild gesehen und ak-

tiv angemeldet, nur in drei Fällen habe ich welche angesprochen. Durch die Veröffentlichung 

des Appells hatten prinzipiell alle 20.000 Kommunen Deutschlands von Januar bis Juni 2025 

Gelegenheit zur Teilnahme.  

Bevor wir einsteigen, drei Hinweise: Es handelt sich bei der Studie um eine Sammlung von 

Herangehensweisen, nicht um einen Städtewettbewerb. Es ließen sich zwar über die Anzahl 

der eingesetzten Wege ȵ+ÁÐÉÔÅÌÓÉÅÇÅÒȰ ÅÒÍÉÔÔÅÌÎȟ ÄÉÅ ÂÅÓÏÎÄÅÒÓ ÖÉÅÌÅ 3ÔÅÌÌÓÃÈÒÁÕÂÅÎ ÉÎ ÅÉȤ

nem bestimmten Bereich des Baumerhalts nutzen, was sicherlich positive Wirkung entfaltet. 

Doch ebenso interessant erscheinen Ansätzeȟ ÄÉÅ ÁÕÓ ÄÅÍ ȵ-ÁÉÎÓÔÒÅÁÍȰ ÈÅÒÖÏÒÒÁÇÅÎȢ Sie 

werden deshalb einzeln besprochen und sind in den Tabellen einzeln grün hervorgehoben. 

:×ÅÉÔÅÎÓȡ ÄÉÅ "ÅÇÒÉÆÆÅ ȵ7ÅÇȰ, ȵ-ÁħÎÁÈÍÅȰ, ȵ-ÅÔÈÏÄÅȰ ȵ!ÎÓÁÔÚȰ ÕÎÄ ȵ(ÅÒÁÎÇÅÈÅÎÓ×ÅÉÓÅȰ 

werden gleichbedeutend verwendet.  

Und drittens : Es ging bei der Frage nach den Maßnahmen ÄÁÒÕÍȟ ×ÅÒ ÓÉÅ ȵÉÍÍÅÒ ɀ oft ɀ 

ÓÔÁÎÄÁÒÄÍßħÉÇȰ nutzt ÕÎÄ ÎÉÃÈÔ ȵÄÁÓ ÈÁÂÅÎ ×ÉÒ ÁÕÃÈ ÓÃÈÏÎÍÁÌ ÇÅÍÁÃÈÔȰ. Dies würde einem 

%ÉÎÓÁÔÚ ȵÍÁÎÃÈÍÁÌ - ÓÅÌÔÅÎȰ ÅÎÔÓÐÒechen. Wenn eine Kommune also in den Tabellen mit ei-

ner bestimmten Methode vertreten ist, gehen wir davon aus, sie wendet sie regelmäßig an.  
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3 Wege des Baumerhalts in der Planung  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11  Planung Baumbestand bei Erweiterung einer Schule im Auftrag des Landkreises  
Pfaffenhofen a. d. Ilm  2021  

Planung beginnt mit Messen. Jeder Bauwillige muss ja erstmal vermessen, was er hat, bevor 

etwas Neues dort entstehen kann. Ganz schön wäre, wenn von Anfang an die Bäume mit 

drin wären und nicht weggeplant werden oder weggelassen beim Vermessen.  

Es gibt diesen Begriff der ȵBaufeldfreimachungȰ. Ich finde das einen ganz schlimmen Begriff, 

denn die ȵFreimachungȰ heißt in der Regel die Vernichtung der vorhandenen Vegetation, 

ȵalles plattmachen, tabula rasÁȰȢ Muss das wirklich sein?  

Es gibt Kommunen, die sich darüber Gedanken machen und beim Messen auch gleich an die 

Bäume denken, sie mit einmessen, den Bestand erfassen.  

Das vertikale lange grüne Markierung in der Tabelle finden Sie immer bei jener Kommune, 

die  im betreffenden Bereich an den meisten Stellschrauben dreht. Das ist bei der Planung 

die Stadt Kassel. Sie beschreitet elf verschiedene Wege bei Planung, um Bäume zu bewah-

ren. 
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Abbildung 12 Tabelle Baumerhaltungs wege im Bereich "Planung"  
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Ich habe auch miterfasst, wer eine Baumschutzverordnung hat und wer nicht, denn natür-

lich ist das auch eine wichtige Information, nicht zuletzt für den Bund Naturschutz. Der hat 

sich in Bayern schonmal intensiver damit auseinandergesetzt und die Studie ȵ"ÁÕÍÓÃÈÕÔÚȤ

ÖÅÒÏÒÄÎÕÎÇÅÎ ÉÎ "ÁÙÅÒÎȰ (2019) beauftragt. In diesem Landkreis Pfaffenhofen klappt es 

zum Beispiel seit 30 Jahren nicht mit einer Baumschutzverordnung. Das war ein Grund,  

für unsere Gegend die Studie über Wege jenseits des Fällungsverbotes, also jenseits der 

Baumschutzverordnungen durchführen zu lassen.  

Wer keine Baumschutzverordnung hat wie zum Beispiel die Germering westlich von Mün-

chen, muß im Planungsstadium umso aktiver sein. Es braucht ja mehr Aktivitäten, wenn ein 

pauschaler Schutz am Anfang fehlt. Der Baumerhalt muß rechtzeitig gestartet und in jedem 

Einzelfall neu errungen werden, was ein erheblicher Aufwand ist - zumal bei der Personal-

decke kleinerer Kommunen. In diesem Fall ist genau eine Person für alle Bäume im Stadtge-

biet zuständig ɀ ein Kraftakt, dem ich meinen höchster Respekt aussprechen möchte.  

Eine Maßnahme sowohl von einer großen Stadt wie Kassel aber auch einer kleinen Stadt 

wie Germering ist, dass jede Bauanfrage als erstes automatisch daraufhin geprüft wird, ob 

die Bäume im Freiflächenplan drin  sind.  

 

Und Naturverjüngung selbst im Park zuzulassen und zu fördern, ist auch noch eher unge-

wöhnlich ɀ wenn auch fünf Vorbildkommunen diesen Weg beschreiten: Einfach nutzen, was 

die Natur uns bietet. Alle paar Jahre müssen vielleicht ein paar ganz junge Gehölze raus, da-

mit es weiterhin gepflegt aussieht und der einzelne Baum sich optimal entfalten kann. Aber 

das ist zum Beispiel eine der Ansätze, die so gut wie nichts kosten, denn man spart nicht nur 

die Beschaffung und Arbeit bei der Platzierung, sondern was die Natur selber anpflanzt, hat 

auch viel bessere Chancen, ohne menschliche Pflege zu gedeihen.  

 

Es gibt viele gute Herangehensweisen in der Tabelle, die alle zu beachten sind. Ein paar da-

von stelle ich nun beispielhaft am Foto vor.  
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3.1 Ausweisung als Kunst- oder Gartenkulturdenkmal  

Kassel war nach Aussage meines Gesprächspartners früher eher eine graue Stadt im Zonen-

randgebiet. Sie hatten die +ÕÎÓÔÁÕÓÓÔÅÌÌÕÎÇ ȵDocumentaȰ und ansonsten nicht viel. 1982 

kam der Künstler Joseph Beuys nach Kassel und hat dort nach Aufforderung der Stadt ein 

grünes Kunstwerk etabliertȡ ȵ7000 EichenȰ. Seine Idee war ȵ3ÔÁÄÔÖerwaldung statt Stadtver-

waltungȰȢ  Und so wunderschön ÓÉÅÈÔ ÄÁÓ ÈÅÕÔÅ ÁÕÓȣ  

 
Abbildung 13 %ÉÎ 3ÔÒÁħÅÎÚÕÇ ÉÎ +ÁÓÓÅÌ ÍÉÔ ȵ"ÅÕÙÓ-"ßÕÍÅÎȰȢ &ÏÔÏȡ 6ÏÌËÅÒ ,ÁÎÇÅ 2017.  

Wenn ein Künstler Bäume pflanzt, nimmt er nicht viel Rücksicht, ob ein Baum dort einen 

idealen Standort hat. An dem Foto ist zu sehen, dass die Bäume hier einen Schrägwuchs ent-

wickelt, weil sich eng stehen, die Straßenschlucht ist schmal geworden, alle streben zum 

Licht. Schön und wirkungsvoll sind die trotzdem. Jedenfalls hat Beuys tatsächlich die 7.000 

Bäume in der Stadt verteilt. Privatleute haben 500 DM bezahlt, um so einen Beuys-Baum 

samt Basalt-Stele in ihren Garten zu bekommen. Das Ganze war eine super Idee, denn schon 

bald wurden die Bäume als Kunstwerk geschützt und genießen seither Denkmalschutz.  

Dagegen ist bekanntlich fast nichts zu machen, es ist ein starker Schutzstatus. Als dann in 

der Stadt die ersten Baustellen kamen und so ein Beuys-Baum gefällt werden sollte, hat sich 

sofort ein Beuys Beirat gegründet und der redet seither bei jeder einzelnen Bauplanung mit. 

Wenn irgendwo ein Beuys-Baum entnommen wird oder eingeht, muss entweder an gleicher 

Stelle oder direkt daneben nachgepflanzt werden, damit das Kunstwerk komplett bleibt. In-

Ú×ÉÓÃÈÅÎ ×ÉÌÌ +ÁÓÓÅÌ ȵ3ÔÁÄÔ ÄÅÒ ρππȢπππ "ßÕÍÅȰ ×ÅÒÄÅÎȟ ÓÉÅ ÈÁÂÅÎ ÄÁÓ "ÅÕÙÓ-Projekt also 

nicht bereut sondern entwickeln sich immer grüner. Lernen können wir von Kassel vor al-

lem, dass Bäume als Kunstwerk definiert einen sehr starken Schutz genießen und selbstver-

ständlich BeuysȬ "ÅÇÒÉÆÆ ÄÅÒ ȵ3ÔÁÄÔÖÅÒ×ÁÌÄÕÎÇȰȢ   
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3.2 α.ŅǳƳŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘά 

Im nächsten Fall sehen wir eine Herangehensweise aus Erfurt, die es im Leitungsbau ähnlich 

auch in Kassel gibt. In Erfurt ermutigt man die EinwohnerInnen zum Zulassen der Naturver-

jüngung auf Baulücken. (Das Foto selber wurde nicht in Erfurt  aufgenommen).  

 

Abbildung 14 "Bäume auf Zeit" in einer Baulücke  (Beispielbild). Foto: Annette Hartmann  2025  

Im Vordergrund steht ein geplanter städtischer Baum, leider ist er so gut wie tot. Es geht 

aber eigentlich um die Silberweiden auf dem Eckgrundstück dahinter: Sie sind wild aufge-

gangen und zeigen sich höchst vital. Dazu sagt die Stadt Erfurt: Besser ich habe Bäume,  

bis da ein Bauwerk hinkommt, als keine Bäume. Und in vielen Baulücken wird ja bisher das 

Gras gemäht und alle Vegetation weggehalten, damit irgendwann die Kinder oder die Enkel 

ein Haus hinbauen können. Erfurt sagt, okay, wenn dann wirklich gebaut wird, dann kom-

men die Bäume weg, ohne Wenn und Aber. Diese Freiheit muss die Eigentümerin oder der 

Eigentümer haben. Doch bis dahin bekommt die Stadt Ökosystemleistung, Kühlung und 

zwar kostenlos, ohne Pflanz- noch Pflegekosten.  

 

Das muss sich bei uns im Landkreis Pfaffenhofen erst noch herumsprechen: Die Weiden auf 

dem Beispielfoto wurden inzwischen entfernt - die Nachbarin störte sich am verkehrsge-

fährdenden Laub auf der Straße, wie sie mir zum Zeitpunkt der Fotoaufnahme direkt mit-

teilte. Sie habe in der Sache auch die Stadtverwaltung eingeschaltet. In der Berichterstattung 

zu einer Bürgerversammlung der gleichen Kommune ist zu lesenȡ ȵ%ÉÎ -ÁÎÎ ßÒÇÅÒÔÅ ÓÉÃÈ 

İÂÅÒ ÅÉÎÅÎ ÂÅÎÁÃÈÂÁÒÔÅÎ "ÁÕÐÌÁÔÚȟ ÁÕÆ ÄÅÍ ÄÁÓ 'ÒÁÓ ×ÕÃÈÅÒÅȰ ɉ0ÆÁÆÆÅÎÈÏÆÅÎÅÒ +ÕÒÉÅÒȟ 

4.11.2025). Während woanders also dazu ermuntert wird, Bäume auf Baulücken wachsen 

ÚÕ ÌÁÓÓÅÎȟ ×ÉÒÄ ÂÅÉ ÕÎÓ ÓÃÈÏÎ 'ÒÁÓ ÁÌÓ ȵ×ÕÃÈÅÒÎÄȰ ÅÍÐÆÕÎÄÅÎ. Die Maßstäbe für das, was 

toleriert wird oder was wertvoll  ist, scheinen also regional oder im Verhältnis Stadt-Land 

weit auseinanderzuliegen. 
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3.3 bŀŎƘǾŜǊŘƛŎƘǘǳƴƎΚ α5ƻǇǇŜƭǘŜ LƴƴŜƴŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎάΗ 

Die nächste Maßnahme stammt aus einer Broschüre zur Klimawandelanpassung der Stadt 

Düsseldorf. Die Idee kommt eigentlich vom Bundesamt für Naturschutz, aber die Düsseldor-

fer haben es in ihr Leitbild geschrieben.  

 

Abbildung 15  Ȱ$ÏÐÐÅÌÔÅ )ÎÎÅÎÅÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇȱ - auch das Stadtgrün wird mehr. Grafik: MUST GmbH, 2017. 

Es geht darum, bei Nachverdichtung erstmal in die Höhe zu bauen, alles was ausnutzbar ist. 

Wenn in die Höhe gebaut wurde, folgt die Dachflächenbegrünung, die  Fassadenbegrünung 

und dann natürlich zusätzliche Bäume in grünen Innenhöfen und außen herum. Wenn die 

also nachverdichten, dann wird auch gleich das Stadtgrün nachverdichtet und damit wächst 

die Kühlleistung mit. Ein wichtiger Gedanke der doppelten Nachverdichtung ist die Vernet-

zung mit bestehendem Grün, was dessen Erhalt voraussetzt. 

Das Ganze ist ja eher eine Strategie als eine konkrete Maßnahme, aber die sehr anschauliche 

Grafik kann aus meiner Sicht unseren Kommunen ebenfalls ein konkretes Vorbild liefern.  

3.4 Selbstverpflichtung: Baumerhalt immer mitplanen 

Die nächste Idee kommt aus Erfurt und ist nach meinem Kenntnisstand bundesweit einzig-

artig. Die Stadt ist da zwar auch nicht ganz freiwillig hingekommen, aber am Ende haben sie 

einen starken Schritt in Richtung Baumerhalt getan. Vorgeschichte: In Erfurt gab es 2021 

die Bundesgart enschau und dafür sind viele Bäume gefällt worden. Hinzu kam ein im Stadt-

bild erkennbar hoher Baumverlust durch Trockenheit. Das hat die Bevölkerung so gestört, 

dass sich Bürgerinitiativen gründeten und als der Protest hochkochte, hat die Politik rea-

giert mit einer ȵSelbstverpflichtungserklärungȰ: Erfurt verpflichte te sich, bei jedem Baupro-

jekt eine Alternative mit Erhalt des Baumes durchzuplanen. Das ist einiger Zusatzaufwand 

bei der Planung, aber es zeigt Erfolg: Es bleiben wirklich viele Bäume stehen.  
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Abbildung 16  Um alten Baumbestand herum gebaute Mehrfamilienhäuser in Erfurt. Foto: Annette  
Hartmann, 2025  

Als ich das diese neu gebaute Mehrfamilienhäuser-Siedlung sah ɀ interessant wäre der  

Anblick von oben auf das Gelände gewesen - aber auch schon von unten war mir klar :  

Die haben wirklich um die ganzen alten Bäume herumgeplant und um sie herumgebaut.  

Ich finde das toll! Wenn die BewohnerInnen da einziehen, was bei meinem Besuch noch  

bevorstand, dann haben sie wirklich ihre grüne Lunge vor der Tür.  
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Abbildung 17 Erfurt: Die künftigen AnwohnerInnen schauen tatsächlich in einen Park. Foto: Annette 
Hartmann 2025  

Dieses oft erwähnte ȵWohnen im ParkȰ oder ȵam ParkȰȟ ×ÁÓ ÄÉÅ )ÍÍÏÂÉÌÉÅÎÆÉÒÍÅÎ ÊÁ ÓÏ 

gerne hinschreiben, weil Stadtgrün einen hohen Wohnwert bedeutet ɀ in diesem Fall 

stimmte es wirklich. Diese Selbstverpflichtungserklärung Erfurts steht also nicht nur auf 

dem Papier sondern zumindest für jene Straßen und Stadteile, die ich beim Ortsbesuch sah, 

kann ich das bestätigen.  

3.5 Zweitnutzung für mehr Wertschätzung 

Der nächste Ansatz aus dem Bereich Planung ist aus anderen Gründen besonders. In der 

kleinen Stadt Schillingsfürst (Kreis Ansbach) war eine Blaufichte auf Privatgrund in 50 Jah-

ren wunderschön und groß gewachsen. Der Baum stand in einem Vorgarten, er wurde den 

Anwohnern dort zu mächtig und sollte weg. Die Stadt hat jedoch einen sehr umweltbewuss-

ten Bürgermeister und der appellierte an die Baumbesitzenden, die Fichte noch stehenzu-

lassen, bis eine Zweitnutzung gefunden war.  

Er kam auf folgende Idee: Durch Schillingsfürst läuft ein Pilgerweg nach Rom. Also hat er  

den nächsten Pilgern einen Brief mitgegeben für den Papst und hat ihn gefragt, ob er den 

Baum als Weihnachtsbaum haben will. Der Papst sagte begeistert zu. Die Fichte geht zwar 

erst im Jahr 2032 auf die Reise und somit bleibt er den Anwohnern noch einige Zeit erhalten 

aber befristet. Jetzt war natürlich die Sensation geboren ÍÉÔ ÄÅÍ ȵ0ÁÐÓÔÂÁÕÍȰ!  

Inzwischen reiste eine Delegation aus Schillingsfürst zum künftigen Standort des heimi-

schen Baumes, alle sind begeistert und seine Samen werden von der Stadt auch noch 
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vermarktet, was offenbar Geld in die Kasse spült. Das ist auch ein interessanter Nebeneffekt. 

Jedenfalls ist durch diese Aktion die Fichte maximal aufgewertet worden und nicht nur sie, 

ÄÅÒ ȵ0ÁÐÓÔÂÁÕÍȰ ÓÔÒÁÈÌÔ ÉÍ ĘÆÆÅÎÔÌÉÃÈÅÎ Bewusstsein natürlich auch auf andere Bäume in 

den Gärten aus.  

Viele BürgerInnen wollen außerdem jetzt etwas haben von dem Prachtstück, welches eines 

Tages in Rom steht. Die Stadt hat sich ebenfalls Samen von diesem Baum gesichert, die jetzt 

in der Baumschule großgezogen werden, so dass in sieben Jahren ein genetischer Ersatz für 

den Papstbaum geschaffen werden kann. Selbst wenn diese Blaufichte am Ende nicht am Le-

ben erhalten wird, habe ich in diesem speziellen Fall ɀ  öffentlichkeitswirksame Aufwertung, 

genetische Bewahrung ɀ eine Maßnahme zum Erhalt von Bäumen gesehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung 18 Berichterstattung über den "Papstbaum" zu Weihnachten 2024 in Schillingsfürst  
(In: Fränkische Landeszeitung, Rothenburg , Abdruck mit freundlicher Genehmigung ) 
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3.6 Alternative zur klassischen ±ŜǊƻǊŘƴǳƴƎΥ α.ŀǳƳǎŎƘǳǘȊƪŀǘŀǎǘŜǊά  

 

Über Baumerhalt und speziell über Baumschutzverordnungen viele Gedanken gemacht hat 

sich die Stadt Geesthacht bei Hamburg. Sie hatten 19 Jahre lang eine Baumschutzverord-

nung mit relativ kleinem Durchmesser: ab 60cm Umfang auf 1m Höhe waren alle privaten 

Bäume geschützt ɀ häufiger ist der Umfang 80cm. Jedenfalls waren sie damit unzufrieden, 

weil es der Verwaltung zu viel Aufwand erschien angesichts einer Genehmigungsquote der 

Fällanträge von 96%. Also haben sie ihre klassische Baumschutzverordnung abgeschafft. Als 

aber dann die ersten größeren Fällungen passierten, gab es öffentlichen Aufruhr und man 

wollte  den Baumschutz doch gern wieder herstellen. In dieser Situation kam ein Arboristik-

student ins Spiel, der gemeinsam mit der Stadt Geesthacht ein Konzept ausarbeitete für ein 

ÓÏÇÅÎÁÎÎÔÅÓ ȵ"ÁÕÍÓÃÈÕÔÚËÁÔÁÓÔÅÒȰȢ 

Die Idee war, vom pauschalen Baumschutz nach Umfang wegzukommen und zu einer Ein-

zelfallbetrachtung überzugehen, sowohl was den Baum selber angeht als auch vor allem 

sein Umfeld. Jeder Baum wird vor Ort einer Prüfung unterzogen nach Schutzwürdigkeit, 

Schutzfähigkeit und Schutzbedürftigkeit. Hierbei spielt die Gesundheit vom Baum eine Rolle, 

sein ökologischer Wert, ob er fürs Ortsbild prägend oder aus anderen Gründen für die Stadt 

an genau dieser Stelle unverzichtbar ist. Zum Beispiel weil wenige andere Bäume in der 

Nähe sind ÕÎÄ ÅÒ ÁÌÓ ȵ4ÒÉÔÔÓÔÅÉÎȰ fungiert oder als einzige ȵ+ÌÉÍÁÁÎÌÁÇÅȰ ÉÎ ÄÅÒ .ßÈÅ ÖÏÎ  

Gebäuden.  

 

Abbildung 19: Wuchs, Vitalität und die Bedeutung fürs Umfeld zählen  für ein Baumschutzkataster .  
Beispielfoto  eines potenziell geeigneten Baumes . Foto: Annette Hartmann 2022  
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Der Arboristikstudent hat seine Bachelorarbeit dazu geschrieben ɉ&ÒÉÅÂÅÌȟ 0ÅÔÅÒȡ ȵ-ĘÇÌÉÃÈȤ

keiten des Baumschutzes auf Privatgrund durch ein Baumschutzkataster, 2007). Er war bei 

den Leuten sehr willkommen, denn so erhielten sie kostenlos professionelle Informationen 

zu ihrem Baum: Was ist das genau für einer? Ist er gesund, ist er verkehrssicher? Wie wird 

er sich weiterentwickeln? Viele Einwohner waren offenbar auch stolz, einen für die ganze 

Stadt wertvollen Baum im Garten zu haben und freuten sich über die Aufnahme ihres  

ɀ natürlich mehrfach abfotografierten - Exemplars in das Baumschutzkataster.  

So ergab sich eine völlig neue, wertschätzende Sichtweise im Gegensatz zur klassischen 

Baumschutzverordnung, wo sich Privatleute teilweise ärgern, wenn ihr Baum in den Schutz-

status hineinwächst und sie danach nicht mehr frei über eine Fällung bestimmen können, 

ÄÉÅ ÖÉÅÌÚÉÔÉÅÒÔÅ ȵ'ßÎÇÅÌÕÎÇȰȢ (Wobei die weit verbreitete Befürchtung, dass Menschen ihre 

"ßÕÍÅ ÄÅÓÈÁÌÂ ȵÖÏÒÂÅÕÇÅÎÄȰ ÆßÌÌÅÎ würden, sich nicht erhärtete, wie beispielsweise eine 

Untersuchung vom Bund Naturschutz Bayern e.V. ergab. Siehe ȵBaumschutzverordnungen 

in Bayern: Ergebnisse ÅÉÎÅÒ +ÏÍÍÕÎÁÌÂÅÆÒÁÇÕÎÇȰ Busch/ Mühlleitner/ Frobel , 2019). 

Wichtig: Auch das Baumschutzkataster in Geesthacht erschien in der Rechtsform der Ver-

ordnung, Verstöße können somit mit Bußgeldern bis zu 50.000 Euro bestraft werden.   

 

Förderlich in Geesthacht war im Zusammenhang mit dem neuen Kataster für Privatbäume  

sicherlich auch der Pflegekostenzuschuß, der von der Stadt gewährt wird, um den Erhalt  

besonders großer, pflegeintensiver Bestandsbäume zu fördern. Diese Maßnahme wird spä-

ter noch detailliert vorgestellt, aber hier erwähnt, weil auch sie zur Akzeptanz des Katasters 

einschließlich Vor-Ort-Besuch beiträgt. Ebenfalls später nochmal aufgegriffen wird die Ko-

operation mit Forschungsinstituten, die hier ebenfalls zum Gelingen des Weges beitrug. 

 

3.7 Durchfahrtverbot für LKW statt Beschnitt  

Einen anderen Fall möchte ich weitererzählen, ohne Bild. Erneut aus Geesthacht. In einer 

Nebenstraße standen Bäume mit einem tiefsitzenden Stammkopf, also die Äste gingen 

schon auf geringer Höhe los. Da ergab sich irgendwann die Situation, dass man zu viele und 

ÚÕ ÇÒÏħÅ 3ÃÈÎÉÔÔÅ ÈßÔÔÅ ÄÕÒÃÈÆİÈÒÅÎ ÍİÓÓÅÎȟ ÕÍ ÄÁÓ ÖÏÒÇÅÓÃÈÒÉÅÂÅÎÅ ȵ,ÉÃÈÔÒÁÕÍÐÒÏÆÉÌȰ 

vom 4,50m über der Straße freizuhalten. Die Bäume hätten das nicht überlebt.  

Diesen hohen Luftraum brauchen aber nur LKWs. Anstatt nun also die Bäume zu entfernen, 

wurde die Straße einfach nur auf 2,50m Lichtraumprofil für den Verkehr freigehalten und 

für die LKWs gesperrt. Für Autos, Radfahrer und Fußgänger genügt das.  

 

Anstatt also weiterhin d ie Bäume an die LKWs anzupassen, wurde nun die Nutzung der 

Straße an die Bäume angepasst ɀ eine ungewöhnliche und eigentlich einfache, kostenlose 

Maßnahme zum Baumerhalt. Auch Düsseldorf beschreitet gelegentlich diesen Weg, um 

Bäume zu bewahren. 
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4 Wege des Baumerhalts durch Schutz der Baumscheibe 
 

 

Abbildung 20: Baumrost in Nürnberg, der die Wurzeln vor Begehen und Befahren schützt .  
Foto : Annette Hartmann  2025  

In der Präsentation habe ich zur Einleitung in dieses Kapitel ein Paar Schuhe hochgehalten, 

denn für den Baum ist es ähnlich wie bei uns Menschen, wenn man sagt ȵda ist mir jemand 

auf die Zehen gestiegenȰ oder ȵauf die Füße ÇÅÔÒÅÔÅÎȰ: Die Baumscheibe, also der Bereich 

unter der Baumkrone, ist sehr empfindlich. Jedes Mal, wenn einer darauf tritt  oder gar fährt, 

wird dem Baum Schaden zugefügt. Es geht zum einen um die Wurzeln, die gequetscht wer-

den und zum zweiten um die Poren zwischen den Wurzeln. Der Baum braucht nicht bloß 

Wasser und Nährstoffe, sondern auch Luft. Und selbst wenn wir also neben die Wurzel  

treten, die wir ja meistens nicht sehen, wird dort die Erde verdichtet und er kann nicht mehr 

atmen. Dann fault die Wurzel, der Baum kann sich schlechter versorgen und verliert ein 

Stück weit den Halt.  

 

Manche Schutzmaßnahmen haben wieder eigene Nachteile. So wird zum Beispiel ein 

Stammschutz schnell zu eng oder ein liegender Gitterrost aus Metall heizt sich stark auf. 

Wurzeln brauchen es kühl und feucht. Je nach Standort ist die beste Lösung abzuwägen.  

Beim Schutz der Baumscheibe beschreiten Düsseldorf und Kassel die meisten Wege, nutzen 

also sowohl konzeptionell als auch gestalterisch fast die volle Bandbreite der Möglichkeiten.   
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Abbildung 21 Tabelle  Wege des Baumerhalt s im Bereich Schutz der Baumscheibe . 
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4.1 Rundrohrbügel  

Schauen wir auf bewährte Maßnahmen zum Schutz der Baumscheibe: Hier setzen 9 der 15 

Kommunen auf Rundrohrbügel aus Edelstahl. An Parklücken sind sie unbeliebt, denn aus 

dem Inneren des Fahrzeugs sind sie schlecht zu sehen, beim Einparken macht man sich 

schnell das Auto kaputt. Doch erfreulicherweise gibt es für Parkbuchten eine Lösungȣ die 

gleichen Bügel in längerer Form, etwa hüfthoch.  

 

Abbildung 22: Hohe Rundrohrbügel aus Metall schützen die Baumscheibe vor rangierenden Autos in  
Erfurt. Foto : Annette Hartmann  2025  

 
Abbildung 23: Niedrige Rundrohrbügel halten in Köln Parkplatzsuchende von Grünanlagen ab.  
Foto: Daniel Gerhardt 2025  
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4.2 Holzpfosten  

Und wenn man keine Bügel hat oder haben will (z.B. weil der Einbau eines Fundaments 

stört) , nimmt man einfache Holzpfosten wie die kleine Gemeinde X2, die eher ländlich  

geprägt ist. Beides wird sowohl  dem Autoverkehr gerecht als auch dem Baum. Gerade die 

zweite Bauweise zeigt, dass der Schutz der Baumscheibe weder teuer noch aufwändig sein 

muss, und trotzdem funktioniert. Schön außerdem, wenn auch kleinere Gemeinden konse-

quent ihre Baumscheiben schützen.  

Holz wird jedoch leichter umgefahren, vor allem wenn die Pfosten so dünn sind wie hier.  

Es hält außerdem nur ca. 3 bis 5 Jahre. In diesem Fall ist außerdem etwas schade, dass die 

Pfosten nicht am äußeren Rand platziert wurden sondern noch vergleichsweise nahe zum 

Baumstamm.  

 

Trotzdem: Aus meiner Sicht ist alles besser als tatenlos dabei zuzusehen, wie rangierende 

Autos permanent den Bäumen über die Wurzeln fahren. Je mehr Spuren dann vorhanden 

sind, desto weniger Vegetation oder luftige Erde kann sich halten und desto wahrscheinli-

cher geschehen ×ÅÉÔÅÒÅ ȵ­ÂÅÒÆÁÈÒÔÅÎȰȢ 

 

Abbildung 24: Es geht auch einfacher, wie Kommune X2 zeigt. Foto: Annette Hartmann  2025  
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4.3 Verschiedene Hochborde  

Bei dem nächsten Beispiel wurde sollte eine Unterführung gebaut werden und daraufhin die 

ganze Straße tiefergelegt. Die Bäume befanden sich dadurch sozusagen künftig auf einer zu 

hohen Ebene. Das bedeutet das Extraaufwand beim Bauen und so wären sie normalerweise 

gefällt worden. Nicht aber in der Stadt Germering! 
 

 
Abbildung 25 Germering: Als die Straße "tiefergelegt" wurde, bekam diese r  Baum sein Hochbord.  
Foto: Annette Hartmann 2025  

Der Wurzelbereich wurde mit Betonpollern eingefasst und so eine besonders hohe Baumin-

sel geschaffen. Da fährt kein Auto mehr drüber und das Betreten ist auch vereitelt, weil die 

Stufe einfach von der Höhe her zu unbequem dafür ist.  

 

Ein anderer Baum-

scheibenschutz mit 

Hochbord ist mir 

ebenfalls in Germe-

ring aufgefallen und 

zwar dieser mit Säu-

leneichen bepflanzte 

Kreisel. Auch hier 

verhindert das Hoch-

bord, dass jemand 

den Kreis abkürzt. 

Alle fahren brav au-

ßenherum und las-

sen die Bäume in der 

Mitte in Ruhe.  

 
Abbildung 26: Hochborde schützen Bäume auf diesem Kreisel in Germering. Foto: Annette Hartmann 
2025  
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4.4 Bepflanzung mit hohen Stauden oder Gräsern 

Wir bleiben in Germering. Was offenbar auch gut funktionier t beim Schutz der Baum-

scheibe: Wenn man den Bereich mit hohen Stauden oder so wie hier mit Gräsern vollwach-

sen lässt. Von diesen hier gezeigten Gräsern habe ich mir sagen lassen, dass sie sich im 

Herbst auch noch sehr schön verfärben. Der Vorteil: Bei so klar erkennbaren Schmuck- 

Elementen kommt auch kein Pflegepersonal auf die Idee und mäht das Ganze versehentlich 

ab. Eine normale Wiese würde ja wieder Autofahrende und FußgängerInnen dazu einladen, 

die Baumscheibe für ihre Zwecke zu missbrauchen. $ÅÓÈÁÌÂ ÂÅÓÓÅÒȡ ȵ$ÉÃÈÔ ÍÁÃÈÅÎ.Ȱ $ÁÓÓ 

man hierfür nicht jede Pflanze verwenden kann sondern nur schwach zehrende Arten, ist 

wichtigȟ ÄÁÍÉÔ ÄÅÒ "ÁÕÍ ÎÉÃÈÔ ×ÏÍĘÇÌÉÃÈ ÕÎÔÅÒ ÓÅÉÎÅÎ ÐÆÌÁÎÚÌÉÃÈÅÎ ȵ-ÉÔÂÅ×ÏÈÎÅÒÎȰ ÌÅÉÄÅÔȢ   

 
Abbildung 27: Germering: Hohes Gras schützt, ebenso wie hohe Stauden, die Baumscheibe vor Betretung. 
Foto: Annette Hartmann, 2025  
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4.5 DŜƎŜƴ IǳƴŘŜǳǊƛƴΥ αtƛƴƪŜƭǎǘŜƛƴ ǳƴŘ ¢ƻǘƘƻƭȊƘŜŎƪŜά 

Das nächste Bild ist nicht nur das Plakatmotiv geworden für die erste Life-Präsentation der 

Baumstudie, sondern es hat insgesamt eine besondere Geschichte. Hinter der Idee steckte 

nämlich erstmal keine Kommune, ÓÏÎÄÅÒÎ ÄÉÅ ȵ.ÁÃÈÂÁÒÓÃÈÁÆÔÓÉÎÉÔÉÁÔÉÖÅ &ÒÉÔÓÃÈÅÓÔÒÁħÅȰ 

(Sprecher Jörg Winners, Hans-J. Zschäbitz). Da haben sich im Berliner Bezirk Charlotten-

burg-Wilmersdorf rund 200 Nachbarn zusammengetan und kamen unter anderem auf die 

Idee, ihre Baumscheiben vor Hundeurin zu schützen, indem sie dem Hund rechts und links 

ÁÎ ÄÅÒ %ÃËÅ ÄÅÒ "ÁÕÍÓÃÈÅÉÂÅ ÅÉÎÅÎ ÓÏÇÅÎÁÎÎÔÅÎ ȵ0ÉÎËÅÌÓÔÅÉÎȰ ÈÉÎÌÅÇÅÎ ÁÌÓ !ÌÔÅÒÎÁÔÉÖÅ ÚÕÍ 

Stamm. Den restlichen Innenteil der Baumscheibe haben sie per Totholzhecke ebenfalls vor 

Betretung oder Verschmutzung abgeschirmt.  

 
Abbildung 28 Pinkelstein und Hecke schützen Berliner Bäume vor Hunde -Urin. Idee und Foto:  
Nachbarschaftsinitiative Fritschestraße, 2025  
 

Doch wer im öffentlichen Raum etwas bauen will in Deutschland, muss sich sofort die Frage 

stellen: Ist das erlaubt? Es gibt ja für alles Vorgaben, es gibt normierte Abstände, man muss 

gerade beim Verkehr viele Sachen beachten. Das dortige Bezirksamt hat jedoch trotzdem die 

Idee aufgenommen und diesen Weg gefunden, mit der Erfindung der BürgerInnen umzuge-

hen: Aus Haftungsgründen empfehlen sie es nicht, aber die Nachbarschaftsinitiative durfte 

es an 30 Stellen im Stadtteil bauen, es wurde ein dreijähriger Test gestartet. Noch während 

der Laufzeit der Studie hat die Idee ihre Erprobungsphase erfolgreich absolviert und wird 

laut Auskunft der Nachbarschaftsinitiative ab 2026 der offizielle Standard im Bezirk Char-

lottenburg-Wilmersdorf. Glückwunsch! 
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Das vermutete Gefahrenpotenzial war zum Beispiel, dass jemand mit dem Fahrradpedal 

hängen bleibt oder der Schneeschieber im Winter. Jetzt sind die drei Jahre fast vorbei und 

ÂÉÓÈÅÒ ÐÁÓÓÉÅÒÔÅ ȣ ÎÉÃÈÔÓȟ ËÅÉÎ ÅÉÎÚÉÇÅÒ 5ÎÆÁÌÌȢ 3ÔÁÔÔÄÅÓÓÅÎ ÈÁÂÅÎ ÉÎÚ×ÉÓÃÈÅÎ ÁÎÄÅÒÅ "ÅÒÌÉȤ

ner Bezirke die Idee übernommen, vier deutsche Städte ebenfalls und sogar die Franzosen 

ÂÁÕÅÎ ÅÓ ÎÁÃÈȢ $ÁÓ ȵ"ÅÒÌÉÎÅÒ "ÁÕÍÂÅÅÔ ÍÉÔ 0ÉÎËÅÌÓÔÅÉÎȰ ×ÉÅ ÄÁÓ +ÏÎÚÅÐÔ ÁËÔÕÅÌÌ ÇÅÎÁÎÎÔ 

wird, ist im August für den European Award for Ecological Gardening 2025 nominiert wor-

den. Es handelt sich in dieser Studie mit immerhin 99 Wegen zum Baumerhalt wohlgemerkt 

um die einzige Methode, um Hundeurin vom Baum wegzuhalten.  

Die Nachbarschaftsinitia-

ÔÉÖÅ ÈÁÔ ÓÏÇÁÒ ÅÉÎ ȵ"ÅȤ

×ÅÉÓÆÏÔÏȰ ÁÕÆÇÅÎÏÍÍÅÎȡ 

Die Hunde nehmen den 

3ÔÅÉÎ ÁÌÓ ȵ%ÒÓÁÔÚ-Kommu-

ÎÉËÁÔÉÏÎÓÚÏÎÅȰ ÁÎÓÔÅÌÌÅ 

des Baumstammes an!   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung 29 Im Berliner Bezirk Charlottenburg -Wilmersdorf bewährt sich der Pinkelstein.  
Foto: Nachbarschaftsinitiative Fritschestraße, 2025  

Bei immerhin 542 Hunden beispielsweise in der Stadt Geisenfeld mit seinen 11.825 Einwoh-

nerInnen ɀ beide Zahlen Stand November 2025 ɀ wäre dies auch in meiner Heimatstadt ein 

sinnvoller Ansatz und darüber hinaus einfach zu bauen, kostengünstig und wirksam. Das 

Verhältnis ist hier ein Hund auf  22 Menschen(21,8). Zum Vergleich: In der Großstadt Mün-

chen kamen im Jahr 2024 auf einen Hund 36 Menschen (35,8).  (Quelle: Website der Stadt 

München, Abruf Nov. 2025). 

Es ist die Frage, ob die hohe Hundedichte in Geisenfeld ein Einzelfall war oder ob es insge-

samt dem Land mehr Hunde gibt als in größeren Städten? Dann wären auch die kommuna-

len Bäume stärker mit deren Urin belastet und der Ansatz aus Berlin wäre ganz besonders 

für ländliche Kommunen nützlich. 








































































































































